
HANS SCHMIDT 

PROBLEME DER UMWANDLUNG UND DES 
WIEDERAUFBAUS DER STADTZENTREN DER DDR 

I. Allgemeine Grundlagen 

Die D D R besi tz t neben einer Re ihe von Großs täd ten mi t über 150 00u 
Einwohnern � Berl in, Leipzig, Dresden , Magdeburg, Kar l -Marx-S tad t , Halle . 
E r f u r t , Rostock � eine große Zah l mi t t l e re r und kleiner S täd te , die, wenn 
auch unterschiedlich f ü r den nördl ichen u n d südlichen Landestei l , eine rela-
t iv hohe s tädt ische Besiedlung des L a n d e s ergeben. 

F a s t alle S t ä d t e der D D R gehen auf mittelal terl iche Gründungen zurück 
und er lebten in dieser Zeit ihre e rs te Blü te . Die Entwick lung der Industr ial i -
s ierung in der zweiten Hä l f t e des 19. u n d im Beginn des 20. J a h r h u n d e r t s 
h a t t e in der Regel zur Folge, daß d ie Einwohnerzahlen rasch anstiegen und 
die F lächenausdehnung der S t ä d t e sich vervielfachte. Die bauliche Aus-
d e h n u n g vollzog sich in der fü r d ie kapi tal is t ische Periode des S t äd t ebaus 
charakter is t ischen F o r m des ungeregel ten, chaotischen Wueherns , bei der die 
baukünst ler ischen Er fah rungen des f rühe ren S täd tebaus immer mehr ver-
loren gingen. Die S tad tzen t ren , die bei den größeren S t äd t en den Charak te r 
der »City« erhielten, entwickelten sich in der Regel im Bereich des historischen 
S tad tke rns . Sie wurden mit en t sprechenden Neubau ten durchse tz t , wobei 
nicht nu r der historische Charakter , sondern auch der f rühe re Maßs tab geopfert 
wurde . Einzig bei den kleineren S t ä d t e n , deren ökonomische U m w a n d l u n g 
von geringem U m f a n g war, oder in solchen Ausnahmefäl len , wo sich das neue 
Geschäf t szen t rum außerha lb des his tor ischen Zent rums entwickelte, blieben 
der ursprüngliche Charak te r und M a ß s t a b der überl ieferten St raßen und 
P lä t ze zunächs t e rha l t en . 

Durch den Kr i eg wurden die Zen t r en sämtlicher Großs t äd t e der D D R 
mit Ausnahme von Hal le mehr oder weniger volls tändig zerstör t . Von den 
mi t t le ren und kleineren Städten w u r d e n vor allem eine Reihe von S täd ten im 
östlichen Landestei l u n d westlich von Berlin die S t äd t e P o t s d a m , Branden-
burg, Dessau, H a l b e r s t a d t und Zc rbs t be t roffen . 

Mit dem Wiede rau fbau dieser S t ä d t e m u ß t e sich notwendigerweise das 
P rob lem ihrer U m w a n d l u n g und E r n e u e r u n g stellen. Bei den S tad tzen t ren 
m u ß t e von folgenden Notwendigkei ten ausgegangen werden: 

� funkt ionel le Umwand lung infolge der veränder ten Bedingungen und 
Anforderungen der sozialistischen S t a d t , 

� bauliche Erneue rung infolge technischer Übera l te rung oder Unzweck -
mäßigkei t des vorhandenen Bes tandes , 

� Übergang z u m industriellen B a u e n und zur offenen Bebauung . 
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1. Funktionelle Umwandlung des Stadtzentrums 

Die funktionelle Umwandlung des Stadtzentrums ergibt sich aus den 
veränderten Bedingungen und Anforderungen der sozialistischen Stadt. Das 
Stadtzentrum, das im Zuge der kapitalistischen Entwicklung immer mehr 
zum ausschließlichen »Geschäftszentrum« wurde, dient als Element der sozi-
alistischen S tad t den verschiedensten Bedürfnissen und Zwecken, von den 
zentralen Einrichtungen des Einkaufs, der Unterhal tung und Erholung bis zu 
den wichtigsten kulturellen und politischen Einrichtungen der Stadt . Die 
Bedeutung, der Inhal t des Stadtzentrums wird vielfältiger und erfordert neue 
Ar ten von Gebäuden. 

Dabei ergeben sich einschneidende Umwandlungen insbesondere durch 
die neuen, sozialistischen Formen des Handels. Die bisherige Form der vielen, 
an den Geschäftsstraßen des Stadtkerns aufgereihten, privatwirtschaftlich 
betriebenen und vielfach noch mit der Wohnung des Inhabers verbundenen 
Einzelläden kann aus ökonomischen und sozialen Gründen nicht aufrecht 
erhalten werden. Es müssen ökonomischere Formen wie das Warenhaus, die 
Kaufhalle mit Selbstbedienung, die Ladengalerie für Spezialgeschäfte ange-
wendet werden. Dami t muß sich das Gesicht des Stadtzentrums auch archi-
tektonisch entscheidend gegenüber dem bisherigen Zustand verändern. 

2. Bauliche Erneuerung des Stadtzentrums 

Die Stadtzentren der D D R zeigen, soweit sie nicht zerstört wurden, 
einen Bestand an Gebäuden, der im allgemeinen stark überaltert ist. Dies 
be t r i f f t namentlich die mittleren und kleinen Städte. Im Durchschnitt sind 
rd. 20% der Wohngebäude über 100 J ah re alt, 45% über 60 Jahre alt. Dazu 
kommt, daß in einem großen Teil des Landes der Fachwerkbau üblich war, 
der gegenüber dem Steinbau eine s tark beschränkte Lebensdauer besitzt. 

Die Bebauung in den bestehenden Stadtzentren ist aber nicht nur in 
technischer Beziehung überaltert, sondern auch in städtebaidicher Beziehung 
unbrauchbar geworden. Die Randbebauung mit relativ engen Straßen und 
abgeschlossenen Höfen entspricht nicht mehr den hygienischen, verkehrs-
technischen und baukünstlerischen Anforderungen der sozialistischen Stadt . 

Es muß also auch da mit einer gründlichen Umwandlung der Stadt-
zentren gerechnet werden, wo keine Zerstörungen durch den Krieg stattge-
funden haben. Zei tpunkt und Tempo dieser Umwandlung hängen von den 
ökonomischen Möglichkeiten ab. Sie zwingen vorläufig dazu, die Altbausub-
tanz in den nicht zerstörten Stadtzentren so gut wie möglich für die heutigen 
Zwecke zu nutzen und nur da Abbrüche vorzunehmen, wo dies nicht mehr 
möglich ist. 

Gleichzeitig ist es aber notwendig, die Umwandlung zur sozialistischen 
S t ad t schon heute auf Grund der fortschrittlichsten Anforderungen und Erkennt-
nisse so vorzubereiten, daß die zukünft ige Gestalt in der besten Form verwirklicht 
werden kann. 

3. Industrielles Bauen und offene Bebauung 

Das Bauwesen der DDR geht in große Umfang zu dem Methoden des 
industriellen Bauens über. Damit werden radikale Standardisierung und 
Typisierung zu einer wichtigen Grundlage der Architektur. Dies gilt 
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nicht nur für den Industrie- und Wohnungsbau, sondern auch für die 
gesellschaftlichen Bauten. Die typischen gesellschaftlichen Gebäude des 
Stadtzentrums müssen in der Form von Typenbauwerken bzw. Typen-
segmenten für die industrielle Bauweise entworfen werden. Dies erlaubt, 
beim Aufbau der Stadtzentren die rationellsten Methoden der Fließfertigung 
anzuwenden. 

F s entstehen also nicht nur neue Typen von Gebäuden, sondern auch 
ein neuer Ausdruck der Architektur, bei dem sich die Möglichkeiten der 
Variation mit dem einheitlichen Charakter und Maßstab der Bauweise ver-
binden. 

Das industrielle Bauen verlangt den allseitig freistehenden, einfachen 
Baukörper. Es unters tü tz t damit die allgemeine städtebauliche Forderung der 
offenen Bebauung. Fü r die Architekten und Städtebauer ergibt sich daraus 
die Aufgabe, neue Mittel und Methoden der räumlichen Komposition zu fin-
den, wie sie der neuen, offen und weiträumig gebauten Stadt entsprechen. 

II. Städtebauliche und baukünstlerische Probleme 

Sowohl fü r den Fall der Umwaldung der bestehenden Stadtzentren als 
auch für den Wiederaufbau zerstörter Stadtzentren ergeben sich eine Reihe von 
städtebaulichen und baukünstlerischen Problemen. 

7. Funktionelle und räumliche Ordnung des Stadtzentrums 

Die für die funktionelle und räumliche Ordnung des Stadtzentrums 
wichtigsten Gesichtspunkte sind: 

� die Lage des Stadtzentrums in seiner Beziehung zum Gesamtorganis-
mus der Stadt , 

� die Gliederung des Stadtzentrums in seine verschiedenen Bereiche. 

Die Zentren der Städte der D D R liegen, wie dies im Prinzip für alle 
Städte gilt, an den durch die wichtigsten Verkehrswege, Fiußübergänge usw. 
bestimmten Hauptkompositionsachsen der S tad t . Dies sichert ihnen von vorn-
herein eine beherrschende Lage im Gesamtorganismus der Stadt . Das Stadt -
zentrum muß gleichzeitig so mit der Verkehrsführung verbunden werden, 
daß es möglichst allseitig mit den öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen ist. 
Voraussetzung ist, daß durch die Anlage oder Projektierung von Umgehungs-
oder Ringstraßen der nicht für das S tad tzen t rum selbst bestimmte Automobil-
verkehr ferngehalten wird. 

Die Gliederung des Stadtzentrums in bestimmte Bereiche ist eine der 
wichtigsten Maßnahmen der Stadtplanung. Sobald eine S tad t eine bestimmte 
Größe überschreitet, entfäl l t die Möglichkeit, die verschiedenen Einrichtungen 
des Stadtzentrums auf einen Bercieh zu konzentrieren, dessen Ausdehnung 
innerhalb der Distanz bleibt, die vom Bewohner oder Besucher der S tadt zu 
Fuß zurückgelegt wird. Es ist in diesem Falle notwendig, das Zentrum nach 
verschiedenen Funktionen aufzuteilen. 

Ein erster Bereich muß diejenigen Einrichtungen umfassen, die täglich 
aufgesucht werden und zu denen die zentralen Verkaufsstätten, Restaurants , 
CafØs, Kinos, Varietes usw. gehören. Die Erfahrung zeigt, daß es erwünscht 
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ist, diese Einr ichtungen auf einen Bereich zu konzentrieren, dessen Ausdeh-
nung 1000 Meter nicht überschreitet. 

E in zweiter Bereich, der unter Ums tänden in verschiedene Teile zer-
fallen kann , u m f a ß t diejenigen Bauwerke und Einrichtungen, die nur zu 
besonderen Zwecken und bei besonderen Gelegenheiten von allen Bewohnern 
und Besuchern der S tad t aufgesucht werden. Dazu gehören die Bauten mi t 
kultureller Best immung, wie Theater , Konzerthäuser, Ausstellungsgebäude, 
Kongreßhallen, Museen, ferner die Bau ten mit politischer Best immung, die 
Plä tze fü r Versammlungen, Feste und Demonstrat ionen und schließlich die 
historischen Bezirke, die in ihrem besonderen Charakter zu erhalten sind. 

Die auf diese Weise entstehende funktionelle Gliederung des S tad t -
zent rums wird auf Grund der spezifischen Bedingungen einer S tad t (Topo-
graphie, überlieferte St ruktur der S tad t , Lage der Altstadt) in jedem konkre-
ten Falle zu einer eigenen charakterist ischen Form führen. Für die dieser 
Gliederung entsprechende räumliche Ordnung lassen sich keine best immten 
Regeln aufstellen. Allgemein muß als Grundsatz gelten, daß die unterschied-
lichen Bereiche eines Stadtzentrums in einem leicht erfaßbaren räumlichen 
Zusammenhang stehen sollten, der ein abwechslungsreiches und lebendiges 
Ganzes ergibt. 

Dabei werden die einzelnen Bereiche sehr verschiedene räumliche For-
men annehmen müssen. Für den Bereich des täglichen Lebens ergibt sich aus 
der Forderung der Konzentrat ion bei nicht zu großen Weglängen eine gewisse 
Dichte . Übermäßig breite Straßen, zu große Plätze, ausgedehnte Grünanlagen 
führen dazu, daß ein solcher Bereich auseinanderfäl l t und dami t seinen Zweck 
nicht erfüll t . Umgekehr t erlauben die Bereiche für die Bauten mit kulturel ler 

1. Berlin, Schema des S t a d t z e n t r u m s 

1 Marx-Engels -P la tz 4 Fr iedr iehs t raße 
2 Brandenburge r Tor 5 Alexanderp la tz 
3 U n t e r den Linden 6 St raussberger P la tz 

7 Kar l -Marx-Al lee 

Die h is tor isch gegebene Lage des pol i t isch-kul turel len Zen t rums im Bereich d e r 
Spreeinsel ha t zur Folge, daß sich zwei Zen t ren des tägl ichen Lebens en twicke ln 

(Fr iedr ichs t raße � U n t e r den L i n d e n und Alexanderp la tz ) 

Ber l in . A vÆrosközpont szerkezete. A Spree-sziget te rü le tØn levı po l i t ika i -ku l tu rÆ l i s 
központ tö r tØne t i l eg a d o t t helyzete az t e redmØnyez te , hogy a mindennap i Ølet k Ø t 

k ö z p o n t j a f e j lıdö t t k i (F r i ed r i chs t r aße�Unte r den Linden Øs Alexanderp la tz ) 
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I 1 1 1 1 1 

2. Berlin, Wiede rau fbaup lan des S t a d t z e n t r u m s (1961) 
Berl in. A vÆrosközpont œ j j ÆØp í t Ø sØnek t e rve (1961) 

und politischer Best immung eine gewisse Weite in der Form von Plätzen oder 
Grünanlagen. 

Die Praxis des Wiederaufbaus der Stadtzentren der D D R hat die hier 
theoretisch aufgestellten Forderungen in vollem Umfang bestät igt . 

Die Wiederaufbaupläne der großen Städte zeigen in der Anlage der 
Stadtzentren eine grundsätzlich neue Quali tät . An Stelle der früheren kom-
pakten , engen und kleinmaßstäblichen Bebauung ist ein neuer größerer Maß-
s tab und eine bisher nicht vorhandene Weiträumigkeit getreten. Dank der 
Befreiung von den Fesseln der kapitalistischen Grundstücksverhältnisse war 
es möglich, beim Wiederaufbau der S täd te Berlin, Dresden, Leipzig, Kar l -
Marx-Stadt usw. eine großzügige und klare Komposit ion zu verwirklichen. 

So erhält die H a u p t s t a d t Berlin, deren wichtige West-Ost-Achse f rüher 
am ehemaligen Schloß totlief, durch die For t führung dieser Achse nach 
Osten ein kompositionelles Rückgra t , das der topographischen Lage der 
S t ad t im Flußta l der Spree entspricht und sich am historischen Übergang 
über die Spree zum repräsentat iven politisch-kulturellen Zentrum erweitert 
(Abb. 1/2). 

Der Wiederaufbauplan von Dresden verwirklicht auf der Grundlage der 
mittelalterlichen und barocken S tad t eine neue Anlage, bei welcher die nord � 
süd gerichtete Straßen- und Platzfolge Prager Straße � Al tmarkt � Histori-
sches Zentrum � Straße der Befreiung auf der Neustädter Seite zusammen 
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3. Dresden, Schema des S t a d t z e n t r u m s 

1 A l t m a r k t 
2 Po s t p l a t z 
3 P i rna ischer P la tz 
4 T h ä l m a n n s t r a ß e 

5 Wi lhe lm-Külz-Ring 
0 S t r aße der Befrei-

u n g 
7 P la t z der E inhe i t 

D a s Z e n t r u m des tägl ichen Lebens entwickel t 
sich u m den wiederaufgebau ten A l t m a r k t . Die 
geplant e Prager S t raße verbindet als Fußgänger -
bereich den A l t m a r k t mi t d e m Haup t bahnhof 

Drezda . A vÆrosközpont szerkezete. A minden-
nap i Ølet k ö z p o n t j a az œ j j Æ Ø p í t e t t A l t m a r k t 
körül f e j lıdö t t k i . A t e rveze t t P rager S t r a ß e 
gyalogosforgalommal kö t i össze az Al t ina rk to t 

a f ıpÆ lyaudva r r a l 

mit der Querachse der Thälmannst raße und dem Wilhelm-Külz-Ring eine 
großzügige, auf die Elbe bezogene Komposit ion bildet (Abb. 3/4). 

Reim Wiederaufbau von Magdeburg und Potsdam bildet der Übergang 
über den Fluß das Haup tmot iv fü r die Ausbildung der Stadtzentren. In 
ähnlicher Form soll der Theaterplatz in Rostock mit einem neuen Übergang 
über die Warnow verbunden werden. In anderen Fällen best immt, wie in 
Karl-Marx-Stadt oder Frankfur t /Oder , eine bestehende Haup t s t r aße die Kom-
position des Stadtzent rums. Einen Sonderfall bildet Leipzig, dessen Stadt -
zen t rum mit dem zu rd. 70% zerstörten mittelalterlichen Stadtkern zusam-
menfäl l t . (Abb. 5). Hier geht es da rum, den � hei der späteren Entwicklung 
verlorengegangenen � Zusammenhang des mittelalterlichen Stadtkerns mit 
den die Lage der S t a d t charakterisierenden Hauptverkehrsachsen sichtbar zu 
machen. 

In allen genannten Fällen bildet der Anschluß an das Netz der öffent-
lichen Verkehrsmittel ein wichtiges Element des Stadtzentrums, wobei durch 
Ringstraßen oder tangierende Schnellverkehrsstraßen da fü r gesorgt wird, 
d a ß das S tad tzen t rum vom Durchgangsverkehr frei bleibt. 

Ein weniger klares Bild zeigt die bisherige Praxis in der Frage des 
funktionellen Aufbaus des S tadtzent rums und der Gliederung in seine ver-
schiedenen Bereiche. Beim Wiederaufbau in den Jahren nach dem Kriege 
muß te das Hauptgewicht auf die Beschaffung von Wohnraum für die Bevöl-
kerung gelegt werden. Der Aufbau der Zentren einer Reihe von Städten voll-
zog sich deshalb hauptsächlich in der Form des Wohnungsbaus. Dami t wurde 
ein funktionelles E lement in die Stadtzent ren getragen, das dort eigentlich 
nicht am Platze ist. Die Erdgeschosse der Wohnbauten wurden in der Regel 
mi t Verkaufseinrichtungen oder Gasts tä t ten belegt. Das ha t t e neben Unzu-
träglichkeiten fü r die Bewohner eine Zersplit terung der Ladenkapazi tä t zur 
Folge, die dem ökonomischen Prinzip der Konzentrat ion widerspricht. 

Ausgehend von den Beschlüssen von Par te i und Regierung, die den 
beschleunigten A u f b a u der Stadtzentren fordern, sehen die inzwischen vor-
gelegten Pläne vor, den bisherigen Rücks tand in der Err ichtung von gesell-

90 



4. Dresden , Wiede rau fbaup l an des S t a d t z e n t r u m s � P S � G e b i e t der p ro j ek t i e r t en 
P r a g e r S t r a ß e 

Drezda . A vÆrosközpont œ j jÆØpí tØsØnek t e r v e � PS � a te rveze t t P r age r S t raße t e r ü l e t e 

5. Leipzig, Schema des Stadtzen-
t r u m s 

1 Mark tp l a t z 
2 Kar l -Marx -P la t z 
3 R i n g 

Das Zen t rum des tägl ichen Lebens 
fä l l t m i t dem his tor ischen Kern 

zusammen 

Lipcse. A vÆrosközpont szerkezete. 
A mindennap i Ølet k ö z p o n t j a egy-

beesik a tö r t Øne lmi magga l 



˛ 500 m ~  

6. Neubrandenburg , Wiede rau fbaup lan 
Neubrandenburg . Új jÆØp í t Ø s i t e rv 

schaftlichen Bau ten des Stadtzentrums aufzuholen. In Berlin wird mit der 
Er r ich tung einer Re ihe von Bauten begonnen, die vor allem den besonderen 
Funkt ionen der H a u p t s t a d t der D D R dienen. In den weiteren Aufbaustädten 
sind es hauptsächlich die zentralen Häuser der Kul tur , daneben Kaufhäuser , 
Hotels und Verwaltungsbauten, die den Zentren das neue Gesicht geben sollen. 
Als typische S t raße des Einkaufs, der Unterhal tung und Erholung wird die 
Prager Straße in Dresden geplant, die den Hauptbahnhof mit dem Al tmarkt 
verbindet (Abb. 4). 

7. Hoyerswerda , Neue sozialistische S tad t (1959) 
Hoyerswerda . Üj szocial ista vÆros (1959) 

8. Dresden, S e e v o r s t a d t - W e s t (1959). Be im W i e d e r a u f b a u waren zum Teil ehemal ige 
S t raßenzüge u n d e inze lne Gebäude zu berücks icht igen . Die maler isch aufgelöste Be-

bauung widerspr ich t dem s t äd t i s chen Charak te r des Wohngebietes 
D r e z d a . Seevor s t ad t -Wes t (1959). Az œ j j ÆØp í t Ø snØ l rØszben f igye lembe kellett venni 
az egykori œ t v o n a l a k a t Øs egyes Øpü le teke t . A festıien fe l laz í to t t beØpítØs e l len tmond 

a lakóterület vÆros i jellegØnek 
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9. Ha lbe r s t ad t , W i e d e r a u f b a u p l a n des S t a d t z e n t r u m s (1959) 
Ha lbe r s t ad t . A vÆrosközpont œ j jÆØpí tØsØnek t e r v e (1959) 

2. Stadtzentrum und Architektur 

Die erste E tappe des Wiederaufbaues in der D D R fällt mit einer Periode 
in der Entwicklung der sozialistischen Architektur zusammen, die sich, unter 
Hintansetzung der funktionellen, bautechnischen und ökonomischen Seite der 
Architektur, einseitig mit der künstlerischen Form beschäftigte. 

Im Städtebau wurde zwar die gesellschaftliche Bedeutung der Stadt 
richtig erkannt, aber auch hier lag das Schwergewicht einseitig bei der monu-
mentalen, repräsentativen Erscheinung. Bei den Neubauten der zerstörten 
Städte wurde versucht, im Sinne der nationalen Traditionen an die Formen 
der Vergangenheit anzuknüpfen. Die Straßen- und Platzbilder wurden nach 
dem Prinzip der geschlossenen Randbebauung entworfen (Abb. 6). 

Die Wende in der Architektur der DDR wurde im Jahre 1957 durch 
den Übergang zum industriellen Bauen und zur verstärkten Typenprojektierung 
eingeleitet. Damit veränderte sich auch das Gesicht des Städtebaus. Das 
industrielle Bauen forderte die Verwendung von Typenprojekten für Woh-
nungen und gesellschaftliche Bauten und die Anwendung der offenen Bebau-
ung als Voraussetzung für den Montagebau. Das im Jahre 1957 ausgearbeitete 
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10. Ha lbe r s t ad l , Gegenvorschlag S t a d t z e n t r u m (En twur f des Verfassers 1961). An 
Stelle der maler isch aufge lös ten Baukörper der öf fent l ichen G e b ä u d e werden e infache 
Baukörper in industr ie l ler Bauweise ( R a s t e r 6,00 m) vorgeschlagen, die k lare r ä u m . 

liehe Beziehungen ergeben 
Ha lbe r s t ad t . E l l en javas la t a vÆ rosközpont ra . (Szerzı t e rve 1961). A közØpületek fes-
tı ien fel lazí tot t t ömege i helyØre egyszerß, üzemi ØpítØsi m ó d o n alapuló (6,00 m-

raszter) t ö m e g e k e t javasol, melyek vilÆgos t Ø r kapcso la toka t a d n a k 

Projekt fü r den Bau der sozialistischen S tad t Hoyerswerda zeigt bereits den 
vollen Übergang zur offenen Bebauung, wobei die Formen dieser Bebauung 
offensichtlich an den zu Beginn der 30er Jahre erreichten Stand anknüpfen. 
Charakteristisch ist � im Vergleich zum Plan von Eisenhüt tens tad t , der zur 
ersten E tappe des Wiederaufbaus zu rechnen ist � die Auflösung der Straße 
und die Anlage des S tadtzent rums in der Form eines »flächigen Zentrums« 
(Abb. 7). Bei den seither in großer Zahl erhauten städtischen Wohngebieten 
und selbständigen Siedlungen setzten sich lockere, halbländliche Formen der 
Bebauung durch, die als Kontras t zur S tad t gedacht waren. In Dresden, 
Potsdam, Gera, Ha lbe r s t ad t und anderen Orten wurden in dieser Art kom-
ponierte Wohngebiete in unmit te lbarem Anschluß an das Stadtzent rum ange-
legt. Die häufig ausgesprochene Kr i t ik , daß die S tadt den Charakter der 
»Siedlung« erhalte, ist da rauf zurückzuführen (Abb. 8). 
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Die freie, sog. »malerische« Methode der Bebauung ist auch nicht ohne 
E i n f l u ß auf die seither weiterentwickelten oder neu bearbeiteten Pläne fü r 
die Stadtzentren geblieben. Bezeichnend ist eine Vorliebe fü r versetzte oder 
gebrochene Bauf luchten , fü r komplizierte und verschachtelte Hauskörper , fü r 
die Auflösung von Verkaufseinrichtungen in einzelne freistehende Pavillons 
usw. Diese Methoden stehen nicht n u r im Gegensatz zu den Anforderungen 
des industriellen Bauens, das einfache und klare Baukörper verlangt. Sie 
verhindern auch die klare und großzügige architektonisch-räumliche Ord-
n u n g des S tad tzen t rums (Abb. 9/10). 

Es ist kein Zufall , daß � wie die in der D D R beim Bau von Wohnge-
bie ten gemachten Erfahrungen zeigen � sehr of t s tädtebauliche Entwürfe , 
die in Plänen und Modellen bestechend aussehen, in Wirklichkeit enttäuschen. 
E s fehlen einfache und ausdrucksvolle Raumbildungen und klare Beziehungen, 
die die Orientierung im Raum unte rs tü tzen würden. Die Ursache liegt darin, 
d a ß die offene Bebauung sehr o f t als ein Spiel mit Baukörpern be t rachte t wird, 
die man, um der gefürchteten »Uniformität« zu begegnen, in allen möglichen 
Richtungen aufstell t , ohne die in Wirklichkeit entstehende räumliche Wirkung 
zu bedenken. 

Besondere Bedeutung besitzt der Raum als Mittel des künstlerischen 
Ausdrucks bei der Anlage des S tad tzen t rums. Nicht zuletzt durch seine räum-
liche Wirkung wird das S tad tzent rum zum gemeinsamen, gesellschaftlich ver-
bindenden Element der Stadt . 

Natürlich k a n n es sich nicht d a r u m handeln, einfach die Mittel der 
Raumwirkung zu übernehmen, wie sie die S tad tbaukuns t der Vergangenheit 
� in den geschlossenen Plätzen des Mittelalters oder im System der Achsen 
u n d points de vue der Barockzeit � angewendet ha t . Es ist notwendig, von 
diesen künstlerischen Erfahrungen zu lernen. Aber gleichzeitig muß man mit 
den veränderten Bedingungen rechnen, die sich für die heutige S tad t ergeben. 

Diese sind: 
� die Weiträumigkei t der heut igen Stadt , die sich nicht zuletzt aus den 

großen Flächenbedarf des rollenden und ruhenden Verkehrs ergibt, 
� die Offenhei t der heutigen S t a d t , eine Konsequenz der offenen Bebau-

ung, die sich den Vorstellungen vom geschlossenen Raum scheinbar wider-
se tz t , 

� das Auf t r e t en neuer Gebäudetypen im Stad tzen t rum, wie Saal-
bau ten , Ladengebäude von maximal zwei Geschossen, Warenhäuser , Aus-
stellungsgebäude, die zwar durch ihren Maßstab und ihre Maße, aber nicht 
durch ihre Höhenentwicklung hervor t re ten. 

Die veränder ten Bedingungen beeinflussen vor allem die Straße und den 
P l a t z als die wichtigstell Raumformen der Stadt . 

a ) S t r a ß e 

Die typische »Geschäftsstraße« des 19. Jahrhunder t s mit ihrer Kom-
bination von Läden , Gaststät ten usw. im Erdgeschoß und Büroräumen oder 
Wohnungen im Obergeschoß entspr icht nicht mehr ihrem Zweck. Es ent-
wickeln sich besondere Gebäudear ten fü r den Verkauf (mehrgeschossige 
Warenhäuser, Einkaufszentren) und die Verwaltung (Großbürohäuser), die 
mit der geschlossen bebauten Korr idors t raße in Widerspruch geraten. Der 
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h. 

öffentl iche Gebäude-

Warenhäuser 

Zwei- bis dreigeschossige Wohnhäuser 

Neun- bis dre i iehngeschossige Wohnhäuser! 

11. R o t t e r d a m , W i e d e r a u f b a u des Geschä f t szen t rums 
1 S t a d t h a u s 3 Börse 
2 P o s t a m t 4 Warenhaus »Bijenkorf« 

Az üz le tközpon t œ j j ÆØp í tØse 
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nächs te Schritt ist die Differenzierung und Konzent ra t ion nach spezia-
lisierten Bereichen des S tad tzen t rums (Einkaufsbereich, Bereich der Büro-
gebäude). 

Typisch fü r die Entwicklung unter kapitalistischen Bedingungen ist die 
Anlage des neuen S tad tzen t rums von Rot terdam. Das rd . 100 ha umfassende 
S tad tzent rum gliedert sich in einem rd. 30 ha großen Einkaufsbereich (Läden, 
Warenhäuser , Gas t s tä t t en usw.), einen rd. 50 ha großen Bereich der öffent-
lichen Gebäude, Verkehrsstraßen und Plätze, während der Bereich der Büro-
gebäude der großen Konzerne usw., die zum größten Teil bereits am Rande 
des eigentlichen Zentrums liegen, nur noch rd. 20 ha belegt. Der Einkaufs-
bereich ist z. T. an den Haup t s t r aßen angeordnet, z. T. wird er im bekannten 
Ladenzentrum der Li jnbaan untergebracht , das einschließlich von sechs Wohn-
hochhäusern, die offensichtlich aus Renditegründen eingeführt wurden, eine 
Fläche von rd. 10 ha einnimmt. Bezeichnend ist, daß die großen Warenhäuser 
an den Haupts t raßenzügen liegen, während die L i jnbaan den kleineren Einzel-
geschäften dient (Abb. 11). 

Mit dem Verschwinden der bisherigen Geschäf tss t raße stellt sich die 
Frage , ob die Straßenform fü r das Zentrum des täglichen Lebens (Einkauf, 
Gasts tä t ten, Unterha l tung) überhaup t noch funktionell zweckmäßig ist oder 
ob sie zugunsten von in flächig angeordneten Einkaufsbereichen aufgegeben 
werden muß, indem an Stelle der Aufreihung von Einzelläden die Gruppierung 
von Ladengebäuden im Pavil lonsystem t r i t t . 

Die Aufre ihung hat den Vorteil, daß die Belieferung ohne Störung der 
Frontseiten von rückwär ts erfolgen kann. Aus diesem Grunde bestehen selbst 
reine Einkaufszentren wie Coventry, Ro t t e rdam�Li jnbaan u. a. im Prinzip 
aus Ladenstraßen mi t rückwärtiger Belieferung. Sie h a t den weiteren Vorteil, 
d a ß sich für die Besucher des Zentrums eindeutige, klare Wege ergeben. 
Dadurch wird die Orientierung und das Aufnehmen der Fülle der Eindrücke 
erleichtert, während ausgedehntere flächige Anordnungen leicht unübersicht-
lich werden. 

Es besteht also von der praktischen Seite her kein Anlaß, die St raße 
zugunsten der f lächigen Anordnung aufzugeben. Sie wird, auch wenn 
sie die bisherige Fo rm der »Geschäftsstraße« und � innerhalb des Stadtzen-
t r u m s � in der Regel auch die Funkt ion einer Hauptverkehrss t raße auf-
gibt , weiterhin ein wichtiges funktionelles Element des Stadtzentrums dar-
stellen. 

Die Straße bildet aber auch ein wichtiges E lement der räumlichen Ord-
nung der Stadt . Sie verdeutl icht die räumliche Ausdehnung des Zentrums und 
seine Beziehungen zur ganzen S tad t . Diese räumliche Bedeutung der St raße 
wurde von jener durch besondere baukünstlerische Mittel wie einheitliche 
Hausfronten, Kolonnaden, Baumallecn unterstrichen. Es stellt sich allerdings 
die Frage, ob bei den heute vom Verkehr geforderten Straßenbreiten und beim 
Verzicht auf die geschlossenen Fronten der Randbebauung solche Mittel noch 
tauglich sind. 

Richtig ist, daß bei Hauptverkehrss t raßen mit Rücksicht auf den Ver-
kehrslärm Straßenquerschni t te mit seitlichen Schutzzonen nötig werden, deren 
Breite das gewohnte Raumbi ld sprengt . Solche Fälle sollten jedoch im Bereich 
eines Stadtzentrums durch eine richtige Verkehrsplanung vermieden werden. 
W o der öffentliche Verkehr und nur ein Teil des Automobilverkehrs durch 
das Zentrum geführ t wird, wie das in den großen S täd ten der DDR nicht zu 
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12. Moskau, l to ter P l a t z mi t den u n t e r K a t h e r i n a I I . e r b a u t e n K a u f r e i h e n (2. H ä l f t e 
d e s 18. Jh . ) 

Moszkva . A Vörös TØr , a I I . Katal in a l a t t Øpí te t t üzletsorokkal (18. sz. mÆsodik fele) 

umgehen ist, kommt man mit S t raßen querschn itten von 40 -60 Metern aus, 
vorausgesetzt, daß diese Straßen nicht mit Wohnhäusern bebaut werden. 
Eine Straßenbreite von rd. 60 Metern (Unter den Linden � Berlin) kann aber 
räumlich noch durchaus als einheitlicher Raum erfaßt werden. 

Die Bebauung einer Straße im Stad tzent rum wird kün f t i g je nach der 
örtlichen Situation und den jeweiligen Bedürfnissen eine Kombination ver-
schiedener, typischer Gebäudearten darstellen: mehrgeschossiges Warenhaus, 
ein- bis zweigeschossige Ladenzeile, Bürohaus mit Läden etc. im Erdgeschoß, 
einzelstehende Gebäude wie Großgasts tä t ten , Kaufhal len, Ausstellungsge-
bäude, Kinos usw. Aus praktischen Gründen muß diese Behauung eine gewisse 
Dichte und Konzentrat ion aufweisen, wie sie die frühere Ladens t raße besaß. 
Vom baulichen und architektonischen Gesichtspunkt empfiehl t sich die als 
Mehrzweckgebäude ausgebildete »Ladengalerie«, die je nach der Situation 
und dem Bedarf eine kürzere oder längere Straßenfront einnehmen und auch 
zweigeschossig oder mi t Galeriegeschoß gebaut werden kann , so daß in belie-
biger Folge Spezialgeschäfte, Imbißs tuben , Friseursalons, Ausstellungsge-
bäude, Lesecafes usw. untergebracht werden können. Diese Gebäudeform 
gehörte vor dem Auf t re ten des »Geschäftshauses mit Läden im Erdgeschoß« 
zu den repräsentat iven, durch eine sorgfältige Archi tektur ausgezeichneten 
Bauten einer Stadt. I m Rußland des 18. Jahrhunder ts bildete sich ein eigener 
architektonischer T y p der »Kaufreihen« (torgowye r j ady) und »Kaufhöfe« 
(gostynny dwor) heraus (Abb. 12/13). In dieselbe Kategorie gehört der von 
F . Schinkel projektierte Kaufhof U n t e r den Linden in Berlin (Abb. 14). 
Ü b er t ragen auf die Bedingungen des sozialistischen Handels, wäre damit eine 
Gebäudeform geschaffen, die, vom provisorischen Charakter der überall auf-
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13. Moskau , Ro te r Platz , Lagep lan mit Kauf re i l i en (1782) 
Moszkva. Vörös TØr . He lysz ín ra jz az üzle tsorokkal , (1782) 

t re tenden »Pavillons« befreit , zu einem architektonisch und städtebaulich 
wirksamen Element der Bebauung werden kann (Abb. 15). 
f Die »Ladengalerie« als typische Form der Bebauung einer Straße im 
Stad tzen t rum hä t t e auch architektonische Vorteile. Sie könnte als ein die 
verschiedenen größeren und höheren Gebäude verbindendes Element die 
erforderliche Ruhe und Harmonie in den Ablauf der St raßenfront bringen. 
Dabei ist wichtig, daß die Straße, bei allem plastischen Reichtum, den der 
Wechsel verschiedener Baukörper br ingt , architektonisch vor allem als lang-
gestreckter, in die Tiefe führender R a u m wirkt. Bei sehr breiten Straßen 

il „ „ 
, , i m im« :an !�» Ù 

14. Berlin, K a u f h o f U n t e r den L inden (En twur f F r . Sch inke l 1827). Foto : S t aa t l . 
Museen, Berlin 

Berlin. U n t e r den Linden kereskedı-udvar (Fr . Schinkel t e rve 1827). 
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(40 bis 60 m) kann die Tiefenwirkung 
durch eine entsprechende Gliederung des 
Querschnitts, am besten durch Baum-
alleen, verstärkt werden. 

Häufig wird die Regel aufgestellt, 
daß eine Straße unbedingt einen Ab-
schluß erhalten müsse. Richtig ist daran, 
daß es zum Wesen der Straße gehört, 
stets auf ein Ziel gerichtet zu sein. 
Es wäre aber eine falsche Ableitung 
aus dem mittelalterlichen oder barocken 
Städtebau, dieses Ziel nur in einem Ab-
schluß � etwa durch einen Hoch-
hauskörper � zu sehen. Das Ziel, der 
Blickpunkt, kann im Sinne der moder-
nen, offen gebauten Stadt, sehr wohl 
der Ausblick ins Freie, in die Land-
schaft sein. 

Die Vorstellung vieler Städtebauer 
der DDR, eine Straße müsse unter allen 
Umständen optisch abgeriegelt werden, 
ist also nicht berechtigt. 

b) P l a t z 

Neben den Hauptstraßen fällt den Plätzen eine wichtige Aufgabe bei 
der Komposition der Stadtzentren zu. Durch die Anlage eines Platzes kann 
die Bedeutung des Stadtzentrums räumlich hervorgehoben werden. Bei den 
historischen Städten ist dies sogar die Regel. 

Straße und Platz bilden räumliche Gegensätze. Bei der Straße geht es 
um die Ausdehnung im Raum, um die Bewegung in einer bestimmten Rich-
tung. Beim Platz geht es um die Konzentration, die Sammlung im Raum, 
wobei die Bewegung der Straße unterbrochen wird, und zur Ruhe kommt. 
Dabei müssen Straßen und Plätze in einem räumlichen, kompositioneilen 
Zusammenhang stehen. 

Bei der mittelalterlichen und barocken Stadt ergaben sich für das Ver-
hältnis von Platz und Straße ebenso wie für das Verhältnis von Platz und 
umschließender Bebauung bestimmte Möglichkeiten der räumlichen Wirkung, 
die auf der geschlossenen und verhältnismäßig engen Bebauung der Städte 
beruhten. 

Bei der heutigen Stadt, die nach dem Prinzip der offenen Bebauung 
angelegt wird und sich durch ihre Weiträumigkeit und ihren größeren Maß-
stab auszeichnet, verändern sich diese Bedingungen. Die Hauptstraßen 
werden, ganz abgesehen von ihrer größeren oder geringeren Bedeutung für 
den Verkehr, zum wichtigsten räumlichen Element. Damit wandelt sich das 
Verhältnis von Straße und Platz, ebenso wie unter den Bedingungen der 
offenen Bebauung, das Verhältnis von Platz und umschließender Bebauung 
ein anderes wird. 

Verändert hat sich zunächst das maßstäbliche Verhältnis von Straße 
und Platz. Für eine Hauptstraße im Stadtzentrum muß mit einem Quer-

15. Ladengaler ie aus Fer t ig te i len (Ent -
wurf des Verfassers) 

Üzletsor kØszelemekbıl. (Szerzı te rve) 
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profi l von 40 � 60 Metern als Norm gerechnet werden. Ein Platz, der im 
notwendigen K o n t r a s t zur Straße s teh t , müßte theoretisch die dreifache 
Breite, also 120 180 Meter aufweisen, so daß man zu Platzgrößen von 2 � 3,5 
ha kommt . Solche P lä tze werden im Zent rum des täglichen Lebens, das eine 
gewisse Dichte und Konzentrat ion verlangt , leicht zu leeren, vom Leben 
nicht ausgefüllten Stellen. Wo sie als Plä tze für besondere Veranstal tungen 
in solcher Größe sinnvoll und berechtigt sind, sollten sie � wie der Rote Pla tz 
in Moskau, der Schloßplatz in Leningrad oder der Marx-Engels-Platz in 
Berlin � in solchen Teilen des Zent rums liegen, die ihrer besonderen Bestim-
mung entsprechen und unter Ums tänden auch die geschlossene Pla tzform 
zulassen. 

In der Regel wird ein Platz im Stad tzen t rum mit einer Haup t s t r aße 
vielfach sogar mi t der Kreuzung zweier Haupts t raßen � verbunden sein. 

E r verliert seine f rühere Selbständigkeit und Abgeschlossenheit und wird zu 
einem Teil des räumlichen Systems, das von den Straßen best immt wird. 
Wichtig ist dabei die Lage der St raßen. Wo der Verkehr die Platzf läche 
durchschneidet , geh t die räumliche Wirkung des Platzes fast immer verloren. 
Der Platz muß also so liegen, daß er von der oder den Haupts t raßen nur t an-
giert wird. Er wird dami t zu einer einfachen Erweiterung des Straßenraumes. 

Ebenso sind die besonderen Bedingungen zu betrachten, die sich f ü r 
die Platzbi ldung aus der offenen Bebauung ergeben. Mit der geschlossenen 
Randbebauung entfal len auch die zusammenhängenden Platzwände, die lange 
Zeit als Voraussetzung für die Pla tzbi ldung galten. Die einen Platz beherr-
schenden Gebäude wirken in der Regel nicht mehr als Wände von einheit-
licher Gesimshöhe, sondern erheben den Anspruch, als allseitig wirksame Kör-
per wahrgenommen zu werden. 

Es stellt sich die Frage, ob unter diesen Umständen die räumliche Kon-
zentration, die ein ursprüngliches E lemen t des Platzes bildet, verloren gehen 
muß. Die E r f ah rung zeigt, daß diese Konzentra t ion auch bei einer weitgehend 
aufgelösten, offenen Platzform erreicht werden kann. Um die nötige Samm-
lung des Raumes zu erreichen, genügt es, die platzbildende Wirkung einer 
dominierenden, gerichteten Gebäudefront ins Spiel zu bringen 

Ein weiteres Problem ergibt sich aus dem Umstand , daß die gesell-
schaftlichen Gebäude eines S tadtzent rums in der Regel eine beschränkte Gesims-
höhe aufweisen. Vielfach wird versucht , diesem scheinbaren Nachteil dadurch 
zu begegnen, daß m a n Hochhäuser als »Dominanten« am zentralen Pla tz 
anordnet . Das Hochhaus ist dafür aber weder funktionell noch architektonisch 
geeignet. Es ist die typische Form fü r ein kleinzelliges Gebäude, also das Büro-
oder Wohnhaus, das richtigerweise nicht am zentralen Platz , sondern am 
Rande des S tad tzen t rums liegen sollte. Architektonisch ist es deshalb nicht 
geeignet, weil es infolge seiner Höhe zwar raumbildend, aber nicht platzbil-
dend wirkt. Es kann sogar dazu führen , daß es den Platz erdrückt und ver-
kleinert. 

Die richtige Konzeption des zentralen Raumes einer S tad t müßte davon 
ausgehen, mit den gegebenen gesellschaftlichen Gebäuden ein Maximum an 
Weiträumigkeit zu schaffen. Diese Weiträumigkeit , die nicht gleichbedeutend 
mit übermäßig großen Platzflächen zu sein braucht , und der besondere Maß-
s tab, der sich aus den gesellschaftlichen Gebäuden ergibt, bilden dann den 
notwendigen K o n t r a s t zu der das Zen t rum umgebenden Bebauung, die un te r 
Umständen bedeutend höher ge füh r t sein kann . 
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III. Die Einbeziehung historischer Bauten und Stadtteile 

1. Allgemeine Probleme 

Die Frage de r Einbeziehung von Baudenkmalen � einzelnen Bau t en 
ode r zusammenhängenden Stadt te i len � m u ß f ü r die S täd te der D D R zunächs t 
gesonder t behande l t werden, j enachdem es sich um eine unzers tö r t gebliebene 
oder eine mehr oder weniger zers tör te S t a d t handel t . Beide Fäl le sind aber 
grundsätzl ich u n t e r dem Gesichtspunkt d e r f rühe r oder spä te r notwendigen 
Umwandlung der S täd te , insbesondere ihrer S tad tzen t ren , zu be t rach ten . 

a ) N i c h t z e r s t ö r t e S t ä d t e 

Bei den n i ch t zerstörten S t äd t en d e r D D R � es sind dies vor allem 
kleinere und mi t t le re S täd te � stel l t sich d a s Problem in al lgemein-städte-
baulicher, bautechnischer , funkt ionel ler u n d nicht zule tz t ökonomischer 
Beziehung. 

Die E r h a l t u n g bzw. Sanierung se tz t voraus , daß 
� das historische Gebäude oder der S t ad t t e i l in die S t r u k t u r der S t a d t 

(vor allem die Verkehrsführung) au fgenommen werden kann , ohne die not-
wendige U m w a n d l u n g der S t a d t zu beh indern , 

- die baul iche Substanz sich in e inem Zus tand bef indet , der die Erha l -
t u n g technisch ermöglicht , 

� eine zweckmäßige Nutzung der G e b ä u d e auch un te r den veränder ten 
funktionel len, sozialen und ökonomischen Bedingungen gewährleis tet ist, 

� die ökonomische Belas tung z u m u t b a r ist. 
Die genann ten Fragen stellen sich weniger bei einzelnen Bau ten , wo 

die E r h a l t u n g als Baudenkmale , vorausgese tz t , daß sie technisch möglich 
ist, den übrigen Gesichtspunkten vorangeh t , als bei ganzen Stadt te i len . Hier 
liegen die Verhäl tnisse sehr verschieden. 

In den Al ts tad t te i len von Görlitz, Gera , Rostock und teilweise auch in 
Po t sdam, wo es sich um solide S t e inbau t en handel t , bietet die E r h a l t u n g 
keine technisch unüberwindl ichen Schwierigkei ten. Die in Görlitz gemachten 
Er fahrungen zeigen auch, daß die A l t s t a d t h ä u s e r nach durchgeführ t e r Sanie-
rung, bei angemessenem ökonomischen A u f w a n d , b rauchbare Wohnungen 
ergeben haben. In der überwiegenden Mehrhe i t der kleinen und mit t leren 
S t ä d t e der DDR sind die historischen W o h n b a u t e n jedoch in Holzfachwerk 
er r ichte t . Ihre E r h a l t u n g ist bei der beschränk ten Lebensdauer dieser Bau-
weise in Frage gestel l t . Grundsätzl ich wird d a m i t gerechnet, d a ß der vor dem 
J a h r e 1900 er r ich te te Bestand an W o h n b a u t e n abgebrochen werden m u ß , 
wobei eine vorläufige weitere N u t z u n g der Al t subs tanz durch Sanierung f ü r 
15�20 J a h r e angenommen wird. F ü r die E r h a l t u n g der künst ler isch wert-
vollen Stadt te i le von Quedlinburg, Wernigerode , Ha lbe r s t ad t u. a. s tel l t die 
beschränkte Lebensdauer der F a c h w e r k b a u t e n ein sehr schwieriges Pro-
blem da r . 

Die E r h a l t u n g des Baubes tandes in d e n Stad tzent ren k a n n aber n icht 
nur von der bautechnischen, sondern ebensosehr von der funkt ionel len Seite 
in F rage gestellt sein. Die Al tbausubs tanz k a n n unter veränder ten sozialen 
und ökonomischen Bedingungen dem sog. »moralischen Verschleiß« unter -
liegen. In den Zent ren der kleineren und mi t t l e ren S täd te der D D R ist ein 
G e b ä u d e t y p üblich, der im Erdgeschoß einen Laden oder eine W e r k s t a t t und 
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darüber die Wohnung enthält . Die Geschäftsstraßen sind mit einer großen 
Zahl kleiner Läden , Gaststät ten usw. besetzt, deren Betrieb eine große Zer-
spli t terung und einen unökonomischen Arbeitsaufwand mit sich bringt u n d 
der notwendigen Konzentrat ion des Handels in der Form der Selbstbedienungs-
läden, Warenhäuser usw. widerspricht. Auch die Wohnungen entsprechen, 
selbst im sanierten Zustand, in der Regel nicht mehr den heutigen Anforde-
rungen. 

Aus den angeführ ten Überlegungen ist es notwendig, auch bei den S t ad t -
zentren der nicht zerstörten Städte der D D R sehr gründliche Umwandlungen 
ins Auge zu fassen, die je nach den ökonomischen Möglichkeiten in nächs te r 
oder fernerer Z u k u n f t durchgeführt werden müssen. Das Bild aller dieser 
S täd te wird sich entscheidend verändern. Bisher für die Umwandlung solcher 
S täd te gemachte Studien (Erfurt , Gotha usw.) zeigen, daß es sich um eine 
sehr schwierige Aufgabe handelt (Abb. 16). Sie ist aber unumgänglich. Dabei 
wird die Erha l tung historischer Anlagen sich auf den von Gesichtspunkten 
der Denkmalpflege erwünschten und ökonomisch vertretbaren Mindestum-
fang beschränken müssen. 

b) Z e r s t ö r t e S t ä d t e 

Beim Wiederaufbau der zerstörten Stadtzentren wird in der D D R der 
Weg der Umwand lung zur neuen S t ad t im Allgemeinen ohne den Versuch 
der Wiederherstellung oder der Anpassung an den früheren Zustand be-
schritten. 

Dabei wird die Wiederherstellung wertvoller historischer Bauten und 
zusammenhängender städtebaulicher Anlagen nicht nur als kulturell wichtige 
Aufgabe, sondern auch als Bereicherung des charakteristischen Gesichtes einer 
S tad t gesehen. E s wurden deshalb seit dem Ende des Krieges bedeutende 
Mittel für die Wiederherstellung einer großen Zahl von weltlichen und kirch-
lichen Baudenkmalen der D D R aufgewendet. 

In verschiedenen Fällen wurden auch zusammenhängende s t äd tebau-
liche Anlagen (Forum Unter den Linden � Berlin, Domplatz � Magdeburg, 
einzelne Straßenzüge in Potsdam) wieder aufgebaut . Hier handelt es sich jedoch 
u m Anlagen, die außerhalb des belebtesten Teiles des Stadtkerns liegen. 
Bei den Städ ten der DDR fällt aber in der Regel der belebteste Teil des heuti-
gen Stadtzent rums mit dem historischen Stadtkern zusammen. Die E r h a l t u n g 
oder Wiederherstellung des f rüheren Zustandes, etwa nach dem Vorbild der 
Al ts tadt von Warschau oder Danzig, konnte deshalb nur in solchen Fällen 
in Frage kommen, wo der historische Kern , wie in Görlitz oder Gera, n ich t mi t 
dem heutigen S tad tzent rum zusammenfäl l t (Abb. 17 � 19). 

16. Gotha, E x p e r i m e n t a l e n t w u r f fü r die sozialistische U m g e s t a l t u n g (Entwurf : D e u t s c h e 
Bauakademie , I n s t , f ü r Gebiets-, S t ad t - u n d D o r f p l a n u n g 1961). I n die E n d s t u f e wi rd 
die historische B e b a u u n g des H a u p t m a r k t e s als B a u d e n k m a l übernommen. Die n e u e 
Bebauung mit t yp i s i e r t en Wohnhäuse rn ist r äuml ich nocli zu sehr ze rsp l i t t e r t und 

berücksicht ig t n ich t den s täd t i schen Charak te r 

Gotha . KísØr le t i t e r v a szocialista Æ t a l a k í t Æ s r a . A vØgsı Æ l lapo tban a í l a u p t m a r k t 
tö r tØne lmi beØp í tØsØ t mßemlØkkØn t veszik Æ t . A t ipizÆl t l akóhÆzakka l való œ j b e Ø p í t Ø s 

tØrbelileg m Ø g nagyon szØ tdarabol t Øs n e m veszi f igye lembe a vÆrosi je l leget . 
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jelenlegi Ællapot 

GOTHA 

a) P lan des Bes tandes 



b) Zweite S tufe der U m g e s t a l t u n g az Æ t a l ak í t Æ s mÆsod ik lØpcsıje 



c) E n d s t u f e vØgsı Æl lapot 



MUjg˜i 

M˜tt« 
ˇÀˇ 

17. G�rlitz, P lan der Al t s t ad t . I n den J a h r e n 1958/59 wurde der Block bei der Pe te r s -
k i r ehe (Mitte rechts) m i t günst igen funkt ione l len u n d ökonomischen Ergebnissen sanier t 

.108 



18. Görl i tz , Bes tandsp lan . � Görl i tz . Jelenlegi Æ l l apo t t e rve 

SANI E RUNGS PLAN 

19. Görl i tz , Sanie rungsplan . � Görl i tz . SzanÆlÆs i t e r v 

Görl i tz . Az óvÆros t e rve . 1958/59-ben a Peterski rche mel le t t i t ö m b ö t ( jobb közØp) 
kedvezı funkcionÆl i s Øs gazdasÆgi e redmØnnyel s z a n Æ l t Æ k 
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20. Nordhausen , W i e d e r a u f b a u p l a n des Zen t rums . Der W i e d e r a u f b a u der auf einer 
A n h ö h e l iegenden, s t a r k zers tör ten A l t s t a d t u m f a ß t einen reduz ie r ten his tor ischen 
Bes tand (oben l inks), e ine ers te E t a p p e des Wiede rau fbaus bis 1956 (Wohnbau ten u n t e n 

links) u n d eine größere Anzah l p ro j ek t i e r t e r zentraler E in r i ch tungen 

Nordhausen . A központ œ j jÆØpí tØs i t e r v e 
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Stadtzentrum Nordhausen 
Masstab 1:1000 

21. Nordhausen , Gegenvorschlag S t a d t z e n t r u m (En twur f des Verfassers I960) 
I Bes tehendo Bau ten � I I Zu erhal tende, u n t e r Denkma l schu tz s t ehende Bauten � 
I I I N e u b a u t e n : 1 S tad tha l lo (2000 Plätze) � 2 Hote l (150 Bet ten) � 3 K a u f h a u s � 

4 L a d e n t r a k t - 5 CafØ � 0 Schule (20 Klassen) � 7 Turnha l l e - 8 Aula 
Die p ro jek t i e r t en N e u b a u t e n entsprechen a rch i t ek ton i sch u n d s t äd t eha iü i ch den Prin-

zipien der indus t r ie l len Bauweise und der o f f enen B e b a u u n g 
Nordhauson . E l len javas la t a vÆ rosközpon t ra . (Szerzı t e r v e 1960). A t e rveze t t œ j Øpü-
le tek ØpítØszeti leg Øs vÆrosØpí tószet i leg megfelelnek az ipar i Øpí tØs i m ó d Øs a ny i t o t t 

beØpítØs elveinek 
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2. Architektonische Probleme 

Zu den Baudenkmalen, die als historisches und künstlerisches Erbe in 
die neue Stadt miteinzubeziehen sind, gehören sowohl einzelne Gebäude als 
auch unter Umständen ganze Straßenzüge und Platzanlagen. 

Vorausgesetzt wird, daß die technischen Fragen der Erhal tung, Sanierung 
oder Wiederherstellung ebenso wie die Fragen einer ökonomisch vertret-
baren Nutzung gelöst sind und daß durch die Erha l tung nicht entscheidende 
Schwierigkeiten fü r die Umgesta l tung � z. B. Verkehrsbehinderung � 
ents tehen. 

Sind diese Fragen in befriedigender Weise gelöst, so bleibt als eigent-
liches städtebauliches Problem die Entscheidung, wie das zu erhaltende Alte 
mi t dem entstehenden Neuen zu verbinden ist. 

In der ersten E t a p p e des Wiederaufbaus , als die Probleme des Indu-
tsriellen Bauens noch nicht im Vordergrund standen, wurde versucht, die Auf-
gabe auf dem Wege der Anpassung des Neuen an das Alte zu lösen. Man 
versuchte nicht nur in der Archi tektur der Gebäude an die vergangenen For-
men anzuknüpfen, sondern auch die früheren städtebaulichen Prinzipien zu 
übernehmen. Mit der Durchsetzung der strengen Typisierung und des indu-
striellen Bauens und dem Übergang zur offenen Bebauung werden diese Mittel 
unmöglich. Es müssen neue Prinzipien gesucht werden (Abb. 20/21). 

˛ 5 10 15 20 25 
L L L Ü J I I I 1 

Ł ï 

22. Vermi t t lung des Maßstabs zwischen einem his tor i schen u n d e inem modernen 
B a u w e r k 

A lØptØk egyeztetØse egy t ö r t Ø n e t i Øs egy modern Øpület közö t t 
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23. N o r d h a u s e n , Bar füssergaße . Räuml i che u n d maßs täb l i che Vermi t t lung zwischen 
his tor ischer u n d moderne r B e b a u u n g (vgl. Abb . 21 l inks oben) 

N o r d h a u s e n . Bar füsse rgaße . A tö r t Øne t i Øs modern beØpí tØs tØ rbel i Øs lØp tØkbel i 
egyeztetØse (lÆsd 21. Æ b r a bal oldalt f en t ) 

Grundsätzlich muß von der Tatsache des Kont ras tes zwischen dem 
Alten und dem Neuen ausgegangen werden. Die Beachtung des Kont ras tes 
mach t es notwendig, das Alte und das Neue so auseinanderzurücken, daß 
beiden Elementen der ihnen eigene Maßstab und die besondere räumliche 
Wirkung gesichert wird. Die Er fahrung ha t gezeigt, daß es falsch wäre, eine 
neue Bebauung ohne deutliche Unterbrechung einfach an die alte Bebauung 
anzuschließen. Ebensowenig ist möglich, neben ein historisches Gebäude ein 
neues Gebäude zu setzen oder eine neue Straßenfront einer alten Front gegen-
überzustellen, ohne eine räumliche und maßstäbliche Vermit t lung zwischen 
diesen kontrast ierenden Elementen zu schaffen. Die notwendige Vermit t lung 
des unterschiedlichen Maßstabes alter und neuer Gebäude kann durch archi-
tektonisch wirksame Baumpflanzungen oder Kleinbauten bewerkstelligt wer-
den (Abb. 22/23). Es ist auch nicht in jedem Falle notwendig, das Prinzip 
der Weiträumigkeit , das fü r den Wiederaufbau gilt, bei alten Gebäuden zugun-
sten der Enge aufzugeben, die fü r die historischen Städte charakteristisch war. 
Gerade die Weiträumigkeit erlaubt, historische Gebäude in ungezwungener 
Weise räumlich in die neue Bebauung aufzunehmen. Das gilt insbesondere 
fü r größere, freistehende Bauten der Vergangenheit. Größere Schwierig-
keiten bereiten einzelne kleinere historische Bauten, die nur als Teile einer 
f rüheren , heute neu zu errichtenden Straßenfront bestehen konnten. I m 
äußers ten Falle bleibt nur die Möglichkeit, ein solches Gebäude unter Ver-
wendung der alten Fassade in geeigneter Umgebung wiederaufzubauen. 

Mit besonderer Vorsicht sind solche Fälle zu behandeln, wo der Versuch 
naheliegt , ein historisches Gebäude durch moderne Erweiterungen und Anbau , 
ten f ü r bes t immte Zwecke brauchbar zu machen. Solche Versuche f ü h r e n 

meist zu architektonisch unbefriedigenden und ökonomisch zweifelhafte n 

Zwittergebilden. 
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Die Einbeziehung historischer Bauten und städtebaulicher Anlagen in 
das Bild der neuen S t a d t verlangt vom Architekten, neben dem notwendigen 
Verständnis für die f rühe re Baukunst , ein großes Maß von Beweglichkeit, 
Vorstellungskraft und künstlerischem Können. Sie t r äg t aber entscheidend zu r 
Vielfalt und Lebendigkeit und zum charakteristischen Ausdruck unserer 
S t äd t e bei. 

HANS SCHMIDT 

A V ` R O S K Ö Z P O N T ` T A L A K ˝ T ` S ` N A K ÉS Ü J R A F E L É P ˝ T É S É N E K 
P R O B L É M ` I A N É M E T D E M O K R A T I K U S K Ö Z T ` R S A S ` G B A N * 

A NØmet D e m o k r a t i k u s Köz tÆ r sasÆg œgyszólvÆn minden vÆ rosÆnak eredete a 
k ö z Ø p k o r b a nyœlik v issza Øs azok akkor Ø l tØk v i r Ægkoruka t . 

A � C i t y " jellegß vÆrosközpontok a n a g y o b b vÆrosokban t ö b b n y i r e a tör tØnelmileg 
k i f e j l ıdö t t vÆrosi m a g kö rü l a laku l tak ki . 

A hÆborœban a N Ø m e t Demokra t ikus Köz t Æ r s a sÆg va l amenny i nagyvÆrosÆnak 
c e n t r u m a Halle k ivØ te lØve l teljesen e lpusz tu l t . A közØp nagysÆgœ Øs kisebb vÆrosok 
közü l mindenekelı t t szÆmos , a keleti orszÆgrØszben levı vÆros, va lamin t a Berlintıl 
n y u g a t r a fekvı P o t s d a m , Brandenburg , Dessau, Ha lbe r s t ad t Øs Zerbst szenvedtek . 

N e m elegendı a z o n b a n a NØmet D e m o k r a t i k u s KöztÆrsasÆg vÆrosközØppont ja i -
n a k Æ ta laku lÆsÆ t k izÆró lag az œ j j ÆØp í t Ø s s zempon t j Æbó l nØzni . I t t a szocialista vÆros-
Øp í t Ø s Æ t fogó fe lada tÆ ró l v a n szó. 

Az a vÆ rosközpont , amely a kap i t a l i s t a fej lıdØs sorÆn egyre kizÆrólagosabban 
�üz l e t i k ö z p o n t t Æ " v Æ l t , a szocialista vÆ ros elemekØnt a legkülönbözıbb szüksØgletek 
kielØgí tØsØre Øs cØlokra szolgÆl, nevezetcsen a központ i beszerzØsi szervektıl kezdve, 
a szórakozÆson ós üdü lØsen Æt a vÆros l eg fon tosabb kul turÆ l i s Øs pol i t ika i lØtesí tm ’nyeiig. 

A vÆrosközpont üzlet i u tcÆ inak m e n t Ø n sorakozó szÆmos magÆnszemØlyek Æ l ta l 
v e z e t e t t Øs gyakran a t u l a j d o n o s lakÆsÆva l összekapcsolt egyes bo l tok eddigi f o rmÆ i t 
gazdasÆg i Øs szociÆlis okokbó l t o v Æ b b f e n n t a r t a n i n e m lehet . Ezzel egyidejßleg a vÆros-
k ö z p o n t a rcu la tÆnak az eddig i Æ l lapothoz kØpes t Øpí tØszet i szempontbó l is döntıen meg 
kell vÆli óznia. 

`tlagosan a l akóØpü le tek kereken ’20%-a szÆz ØvesnØl idısebb Øs 45%-a 00 ØvnØ l 
r Øgebben Øpül t . 

A beØpítØs � viszonylag szßk u t c Æ k k a l Øs zÆr t udva rokka l � a szocialista vÆros 
egØszsØgügyi, közlekedØstechnikai Øs Øp í tımßvØsze t i köve te lmØnyei t m Æ r nem elØgíti k i . 

f g y hÆt a z o k b a n a vÆrosokban is, ahol hÆborœs pusz tu lÆs n e m köve tkeze t t be . 
a vÆrosközpont a lapos Æ ta lak í t Æ sÆva l kell szÆmolni . 

A vÆrosközpont t i p ikus t Æ r sada lmi Øpüle te inek tervezØsØt t ípus-ØpületelemekkØnt 
Øs t ípus-szegmensekkØnt ipar i ØpítØsi módon kell tervezni . EzÆ l t a l a futószalagos g y Æ r t Æ s 
legØsszerßbb módszerei a lka lmazha tók a vÆ rosközpon tok felØpítØsØnØl . 

Az Øp í tımßvØszek Øs vÆrosØpí tık s z Æ m Æ r a ebbıl az a f e l ada t adódik , hogy meg-
t a l Æ l j Æ k a tØrbeli kompozíc ió œ j eszközeit Øs módszerei t , o lyanokat , amelyek megfelelnek 
az œ j , nyi tot t Øs n a g y t e r ß Ø n Øpí te t t vÆ rosnak . 

Az elkerülı, i l le tve körœ tszerß œ t v o n a l a k elhelyezØsØvel, ill. tervezØsØvel t Ævo l 
kell hogy t a r t suk a m a g Æ h o z a vÆrosközponthoz nem ta r tozó au tó fo rga lma t . 

Mihelyt a v Æ r o s nagysÆga bizonyos mØre t eke t meghalad , lehetet lennØ vÆl ik a 
vÆ rosközpont kü lönbözı berendezØseit egy t e rü le t re összpontosí tani , melynek k i te r je -
dØse nem ba lad ja m e g az t a tÆvolsÆgot , amit a vÆros lakói vagy lÆ togatói gyalog meg-
t e h e t n e k . Ebben az e se tben szüksØgessØ vÆl ik a központot különbözı funkciók szerint, 
feloszt ani . 

Az elsı t e r ü l e t n e k kell m a g Æ b a foglalnia azokat a berendezØseket , amelyeket 
n a p o n t a lÆ toga tnak . 

A mÆsodik t e r ü l e t azokat az Øpü le teke t Øs berendezØseket foglal ja m a g Æ b a , 
melyeke t a vÆros v a l a m e n n y i lakója Øs az o d a l Æ toga tóba Ørkezık csak különleges cØlok-
ból Øs különleges a l k a l m a k k o r keresnek fel . 

* A NØmet Ép í t Ø sze t i AkadØmia Æ l t a l í rÆsban kü ldö t t r e f e r Æ t u m k ivona ta . 
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A N Ø m e t Demokra t i kus K ö z t Æ r s a s Æ g vÆ rosközpon t j a inak œ j j ÆØp í t Ø se az itt 
elmØleti leg t Æ m a s z t o t t köve t e lmØnyeke t te l jes mØr t Økben igazol ta . A nagyvÆrosok 
œ j j ÆØp í t Øs i t e rve inek elvi minısØge a vÆ rosközpontok elhelyezØsØt i l letıen az eddigiektıl 
te l jesen eltØrı. A rØgebbi k o m p a k t , szßk Øs k i smØre tß beØpítØs he lyØbe n a g y o b b mØre tek 
Øs eddig mØg n e m a lka lmazo t t bıkezß t Ø rk ihasznÆ lÆs lØpet t . A k a p i t a l i s t a t elekviszonyok 
bilincseibıl megszabadulva , lehetıvØ vÆ l t Berlin, Drezda, Lipcse, Ka r l -Marx -S tad t s t b . 
œ j j ÆØp í t Ø se sorÆn nagyvona lœ ós jól Æ t t e k i n t h e t ı kompozíciók k i a l ak í t Æ sa . 

SzÆmos vÆrosközpont felØpítØse, fıleg lakóhÆzak Øpí tØsØben összpontosul t . EzÆ l t a l 
funkc ionÆ l i s elem kerül t a vÆ rosközpon tba , a m i n e k o t t tu la j t ionkØppen n e m volna helye. 
A lakóhÆzak földszint i helyisØgeibe rendszer in t üzleteket Øs vendØg lÆ tó ipa r i üzemeket 
helyeztek el. 

A vÆrosközpontok fe lØpí tØsØt elıíró p Æ r t - Øs k o r m Æ n y h a t Æ r o z a t o k b ó l k i indulva , 
az idıközben elkØszí tet t t e r v e k e lı i rÆnyozzÆk azt , hogy a vÆ rosközpon t t Æ r sada lmi 
Øpülete iben m u t a t k o z ó l emaradÆs t behozzÆk . 

A vÆrosközpont k ia lak í t Æ sÆnÆ l a t Ø rnek , min t a mßvØszi k i fe jezØsmód eszközØnek, 
különleges jelentısØge van . Az, hogy a vÆrosközpont a vÆros közös, t Æ r sada lmi l ag össze-
kötı eleme lesz, nem uto lsósorban t Ø r h a t Æ s Æ r a vezethetı vissza. 

TermØszetesen n e m arró l v a n szó, hogy a mœl t vÆ rosØp í tØsze tØnek t Ø r h a t Æ s -
eszközeit � nevezetesen a közØpkor zÆ r t t e re i t � vagy a b a r o k k - k o r s z a k tengely-
rendszerØt Øs poin ts de vue- i t egyszerßen Æ tvegyül i , azonban f e l t Ø t l enü l t a n u l n u n k kell 
ezekbıl a mßvØsz i t apasz t a l a tokbó l . U g y a n a k k o r azonban a m a i vÆrosØpí tØsbıl adódó 
vÆ l tozot t fe l tØ te lekkel is szÆmoln i kell. 

Ezek : 
� a ma i vÆros szØles tere , ame ly n e m utolsósorban a gördülı Øs n y u g v ó közleke-

dØs nagy felület-szüksØgletØbıl adódik , 
� a m a i vÆros ny i to t t s Æga , ami a n y i t o t t beØpítØs köve tkezmØnye , ez a zÆr t tØ r rı l 

a l ko to t t elkØpzelØseknek ny i lvÆnva lóan ellene szegül, 
� œ j Øpüle tek fel lØpte a vÆrosközpont ban , i lyenek: a t e r m e k , az üzle t i Øpületek, 

ez u tóbb iak magassÆga max imÆ l i san kØt emele t , Æ ruhÆzak , kiÆl l í tÆsi csa rnokok , amelyek 
különösen mØrete ik Øs nagysÆguk , de n e m magassÆguk fo ly tÆn t ß n n e k fel , míg ugyan-
akkor a kis, cellaszerß helyisØgeket m a g Æ b a n foglaló i rodÆk Øs l akÆs cØ l ja i ra a lka lmas 
magasØpüle tek csak fel tØ telesen t a r t o z h a t n a k a vÆrosközponthoz. 

Gyakor la t i szempontból nem indokol ja semmi azt , hogy az u t c Æ t a t Ø r b e n e lnyœj -
t o t t elrendezØs kedvØØr t f e l a d j u k . Az u t c a a k k o r is, lia eddigi � ü z l e t i " jellege meg is 
szßnik, Øs lia a vÆrosközpont t e rü le t Øn Æ l t a l Æ b a n t ö b b Ø m Æ r m i n t fı közlekedØsi œ tvonal 
nem fog szerepelni, a vÆ rosközpon tnak t o v Æ b b r a is lØnyeges funkc ionÆ l i s eleme m a r a d . 

A �bol t -ga lØr ia" mint, a vÆrosközpont egyik u t c Æ j Æ n a k beØpí tØs i f o r m Æ j a , arehi-
t ek ton ikus szempontból is e lınyös lehet . 

A vÆros központ i t e r Ønek helyes koncepciója abból kell hogy k i indul jon , hogy 
a meglevı szociÆlis Øpüle tekkel a nagy t Ø r h a t Æ s m a x i m u m Æ t Ø r j e el. E z a nagy t Ø rha t Æ s , 
amely azonban nem jelent egyszersmind tœ lsÆgosan nagy tØ r fe lü lo teket , ós az a külön-
leges mØrce, amely a szociÆlis Øpüle tekbıl adódik , a d j Æ k a z u t Æ n à c e n t r u m o t körü lvevı 
beØpítØs szüksØges el lentØtØt , amely bizonyos esetekben sokkal m a g a s a b b r a emelhetı. 

MßemlØkek, egyes Øpüle tek vagy összefüggı vÆrosrØszek b e v o n Æ s Æ n a k problØ-
m Æ j a a NØmet Demokra t ikus K ö z t Æ r s a s Æ g b a n külön komplexumot kØpez a t t ó l függıen, 
hogy a h Æ b o r œ b a n sØrülØst n e m szenvede t t , vagy többØ-kevØsbØ le rombol t vÆrosról 
van-e szó. 

SØr te t len vÆrosoknÆl �- ezek elsısorban kisebb vagy közepes nagysÆgœak 
a p rob lØma Æ l t a l Æban vÆrosØpítØsi , Øp í tØs technikai , funkcionÆl is Øs n e m utolsósorban 
gazdasÆgi vonatkozÆsa iban je lentkezik . 

A NØmet Demokra t ikus K ö z t Æ r s a s Æ g hÆbo rœs pusztulÆs t nem szenvede t t vÆrosai-
n a k k ö z p o n t j Æ b a n igen a lapos Æ ta lak í tÆs t kell t e rvbevenni Øs à gazdasÆgi lehetısØgektıl 
függıen a közelebbi vagy t Ævo labb i jövıben elvØgezni. 

A lerombolt vÆ rosközpontok œ j jÆØp í tØsØnØ l a NØmet D e m o k r a t i k u s KöztÆrsasÆg-
ban következetesen Øs Æ l t a l Æ b a n a rØgi Æ l lapot helyreÆl l í tÆsÆnak s z Æ n d Ø k a nØlkül � 
vagy ahhoz való a lka lmazkodÆs lehetısØgØnek mØrlegelØse nØlkül � t ö r t Ø n i k az œ j jÆ -
Ø p í t i . 

Ennek sorÆn azonban az Ø r tØkes t ö r t Ø n e l m i Øpületek he lyreÆ l l í tÆsÆ t � ugyanez 
vonatkozik az összefüggı vÆrosi l Ø t e s í tmØnyek helyreÆl l í tÆsÆra is � f o n t o s kul turÆ l i s 
f e l ada tnak , sıt azon t œ lmenıen a vÆros jellegzetessØgØnek fokozÆsakØnt tok in t ik . Éppen 
ezØr t a hÆbo rœ ó t a a NØmet D e m o k r a t i k u s Köz tÆ r sa sÆgban jelentıs összegeket Æ ldoztak 
szÆmos vilÆgi Øs egyhÆzi mßemlØk he lyreÆ l l í tÆsÆra . 
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H a ezek a kØrdØsek kielØgítıen megoldha tók , akkor a vÆrosØpí tØszet i szempontból 
az a p rob lØma m a r a d meg, hogy d ö n t e n ü n k kell, m ikØppen kapcso l juk össze azt , ami t 
a rØgi vÆrosból meg a k a r u n k t a r t a n i , a lØ tes í tendı œj ja l . 

A leglØnyegesebb k i indu lÆs i a lapelv az, hogy a rØgi Øs az œ j közöt t i kont rasz to t 
ne tØvesszük szem elıl. E n n e k f igyelembevØte le megk ívÆn ja , hogy a rØgi Øs az œ j eleme-
ke t œgy kapcsol juk össze, hogy m i n d k e t t ı rØszØre biz tosí tsuk a r Æ j u k jellemzı mØre teket 
Øs a sa jÆ tos t Ø r h a t Æ s o k a t . N e m volna t e h Æ t helyes, a rØgi beØpí tØshez egyszerßen hozzÆ-
kapcsolni az œ j a t , a t ö r t Ø n e l m i Øpüle thez œ j Øpülete t , v a g y a rØgi u t ca f ron thoz œ j a t 
i p i ten i anØlkül , hogy k ö z ö t t ü k tØ rbe l i vagy mØretbel i Æ t m e n e t e t t e r emtenØnk . 

Különösen ó v a t o s a n kell e l jÆrni o lyan esetekben, a m i k o r n a g y m Ø r t Ø k b e n fennÆ l l 
a k ísØr tØs ar ra , hogy a t ö r t Ø n e l m i Øpü le te t modern kibıvítØssel ós to ldalØk-Øpüle tekkel 
b izonyos cØlokra a lka lmassÆ t együk . Az ilyen kísØr tØsnek h a engedünk , többny i re Øpí tı-
mßvØsze t i szempontból n e m megfelelı Øs gazdasÆgilag kØ tes Ø r t Ø k ß , jellegtelen kØpzıd-
m Ø n y szület ik. 

A tö r tØne lmi Øpü le t ek Øs vÆrosØpí tØszet i l Ø tes í tmØnyek bevonÆsa az œ j vÆros-
kØpbe , megk ívÆn ja az Øp í tımßvØsz tı l a rØgi Øp í tımßvØsze t i r Æn t i megØrtØsen kívül , 
hogy rugalmasan , bı f a n t Æ z i Æ v a l Øs kellı mßvØsz i tudÆssa l lÆssa el f e l ada t Æ t . Ez jelentı-
sen hozzÆjÆrul vÆ rosa ink vÆ l toza tossÆgÆhoz , ØletkØpessØgØhez ós jellegzetes kifejezØsi 
s t í lusÆhoz. 
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